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Vor über 20 Jahren habe ich einen Arbeitseinsatz in
einem Kinderheim in Ecuador geleistet. Dort haben wir –
zusammen mit den Kindern – die Kleider jeweils im Wasch -
becken vor dem Haus gewaschen. Obwohl ich dieses ge -
mein same Wäschewaschen in bester Erinnerung habe, bin
ich froh, dass ich zu Hause auf die Unterstützung einer
Waschmaschine zählen kann. Neben diesem Hilfsmittel,
das mir die Arbeit erleichtert, nutze ich auch Hilfsmittel
zum Ausgleich meiner Sehschwäche. Ohne Kontaktlinsen
wäre ich ziemlich unselbstständig unterwegs. 

Im Kontext von AHV/ IV werden Hilfsmittel wie folgt
definiert: «Hilfsmittel sind Gegenstände, die im Einzelfall
erforderlich sind, um einer drohenden Behinderung vorzu-
beugen oder eine Behinderung auszugleichen. Diese Hilfs -
mittel können zur Bewältigung des Alltags (Fortbewegung,
Herstellen des Kontaktes mit der Umwelt, Selbstsorge) so -
wie für das Ausüben einer Erwerbstätigkeit oder den Schul -
besuch dienen.»1 Diese Hilfsmittel werden laufend weiter-
entwickelt, sodass es heute technisch und digital möglich
ist, Menschen mit Beeinträchtigungen umfassend dabei zu
unterstützen, damit sie ihren Alltag selbstständiger und
mit weniger Einschränkungen bewältigen können. 

In der Contenti ist der Einsatz solcher nachteilsaus-
gleichender Hilfsmittel Alltag. Selina Scheiwiller veran -
schau licht dies in ihrem Erlebnisbericht aus dem Bereich
Arbeit. Für einzelne Personen sind gewisse Hilfsmittel nicht
mehr wegzudenken. Davon berichtet Hansruedi Zurbuchen
im Interview. Aber auch das Personal ist auf zahlreiche All -
tagshilfen wie Deckenkräne, Aufstehhilfen und Quetsch -
zangen angewiesen. 

Diese «kleinen Helfer des Alltags» erleichtern Arbeit
und Leben ungemein oder machen beides erst möglich.
Höchste Zeit, ihnen eine b-post zu widmen. Viel Spass bei
der Lektüre – mit oder ohne Brille oder Vorlesesoftware.
      Monika Elmiger
      Geschäftsleiterin

     E D I T O R I A L
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Hilfsmittel – 
die kleinen Helfer
im Alltag
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Contenti
Arbeiten und Wohnen für Menschen 
mit einer Behinderung

«Ich würde mir eine kleine tragbare Maschine wünschen 
mit einem Knopf, den ich drücken kann, damit ich keine
Schmerzen mehr habe.»  
         Markus Wellinger

«Waschmaschine und Geschirrspüler erleichtern mir in 
unserem vierköpfigen Haushalt den Alltag enorm und nehmen
mir viel Arbeit ab.» 
         Silvia Rütimann

«Das Stehpult hält mich in Bewegung. Zwei Bildschirme 
erlauben mir eine bessere Übersicht am PC. 
Im abschliessbaren Korpus mit beschrifteten Fächern sind
meine Unterlagen geordnet und sicher.» 
         Andjela Milosevic



Arbeit läuft – 
präzise unterstützt

          H I L F S M I T T E L  –  D I E  K L E I N E N  
     H E L F E R  I M  A L LTA G  

Klapp. Ein kurzer, satt klingender Ton. Auf dem Pult
liegt eine Falzhilfe aus Holz. Ein Lineal-Element wird nach
oben geklappt, das A4-Papier sauber angelegt, die obere
Hälfte der Falzhilfe nach unten geführt. Klapp. Der Falz
sitzt mittig. Ein simples Werkzeug, das stellvertretend für
etwas Grundsätzliches steht: Wir alle nutzen Hilfsmittel,
um zuverlässig zu arbeiten.

Bei der Contenti wird dieses Gemeinsame sichtbar.
Agogik übersetzt Arbeit in klare, nachvollziehbare Schritte
und fördert dadurch zielgerichtetes, selbstverantwortliches
Handeln. Ein Excel-Tagesplan zeigt laufende Aufträge, An -
wesenheiten und Zuständigkeiten. Die laminierten Schilder
«kontrolliert» und «nicht kontrolliert» machen den Arbeits -
stand transparent. Struktur schafft Sicherheit für alle.

Eine Mitarbeiterin bereitet einen Versand vor: Flyer
in den Brief einstecken, ab ins Couvert. Weil der Stapel zu
rutschen beginnt, greift sie routiniert zur Rutschmatte und
die Arbeit läuft ruhig weiter. Ein Mitarbeiter steuert den
Cursor mit dem Fuss. Früher tippte er mit dem Zeh direkt
auf einer Tastatur. Weil die Kraft nachgelassen hat, wurde
eine neue Lösung gesucht – gleiche Aufgabe, passende Un -
ter stützung.

Rollstühle kurven durch die Gänge. Bei einem ist ein
leises Rauschen zu hören: ein im Sitz verbauter Ventilator –
wichtig, weil Spastik viel Energie verbraucht und Wärme
reguliert werden muss.

Auf dem Schreibtisch einer Mitarbeiterin liegt eine
laminierte Tagesliste: Was steht heute an? Wer ist zustän-
dig? Welcher Wochentag ist? Mit einem abwischbaren Stift
hakt sie jede Tätigkeit ab. Eine verlässliche Gedächtnis -
stütze, weil ihr Kurzzeitgedächtnis fehlt. Es sind kleine
Dinge, die entscheiden, ob jemand selbstständig starten,
dranbleiben und etwas fertigstellen kann.

In allen Bereichen arbeiten unsichtbare Unterstützer
mit: In der Wäscherei dosiert eine Anlage das Waschmittel
automatisch – korrekt, sicher und effizient. Auf den Rei ni -
 gungs wagen hängen bebilderte Ablaufpläne der Arbeits -
schritte und geben Orientierung. In der Cafeteria erleich -
tern eine Quetschzange zum Zerkleinern und Spezial-
 be  steck das Essen. So ist alles für alle gut portioniert und
leichter einzunehmen. 

Auch für die Körperpflege gibt es verlässliche Sys -
te me. Ein Deckenkran hebt Personen sicher aus dem Roll -
stuhl und die Aufstehhilfe «Sabina» unterstützt Transfers.
Ein höhen verstellbares Lavabo und WC passen sich unter-
schied lichen Körpergrössen an, Haltestangen geben Stabi -
lität. Ein Knopf im Sanitärbereich sendet Licht- und Ton-
 sig nal ans Agogikteam, Assistenz ist organisiert. 

Das Gemeinsame hinter alledem: Hilfsmittel sind 
kei ne Sonderlösungen, sondern präzise Antworten auf indi -
viduelle Bedürfnisse – so selbstverständlich wie Brillen,
Notiz zettel oder ergonomische Stühle. Agogik macht diese
Normalität sichtbar: beobachten, verfeinern, anpassen, bis
es passt. Klapp. Falz sitzt, Stapel wächst.
      Selina Scheiwiller
      Assistenz Geschäftsleitung

          



Hilfsmittel ermöglichen Alltag: Aufgrund seiner Behinde -
rung kann Hansruedi Zurbuchen seine Hände nicht benut-
zen – ein kleines Mundstäbli übernimmt viele Handgriffe:
schreiben, blättern, den PC bedienen. Wie funktioniert das?
Warum gibt es ihm Freiheit? Und wie sieht es Hansruedi
hin sichtlich des Älterwerdens?

Hansruedi, seit wann bist du bei der Contenti?
Ich war 25 Jahre im Bereich Arbeit tätig und lebe seit

27 Jahren bei Contenti. Infolge meines Alters und mehr
Pflegebedarfs brauche ich eine neue Lösung. Ich bin auf der
Warteliste des Alters- und Pflegeheims Steinhof in Luzern.
Ein Ort, den ich bewusst gewählt habe: Er ist in der Nähe
der Contenti und die Umgebung ist mir vertraut. Von dort
komme ich ohne Bus in die Stadt und könnte weiter ins
«Vicino» zum Suppenessen am Donnerstag.  

Dein wichtigstes Hilfsmittel ist das Mundstäbli. 
Seit wann nutzt du es und wofür?
Mit 17 Jahren habe ich damit angefangen – heute bin

ich 76. In der Rehaklinik Affoltern am Albis haben mich
Physio- und Ergotherapeuten darauf gebracht. Ich habe
damit schreiben gelernt auf der Schreibmaschine. Heute
nutze ich es für die PC-Arbeit, zum Blättern in Heften oder
für die Fernbedienung. Es ist meine dritte Hand. 

Wie bedienst du das Mundstäbli – gibt es Tricks?
Die Spitze ist meinen Zähnen angepasst. Man hat 

Ab drücke genommen und ein Zahntechniker hat eine Ver -
stärkung gebaut. Heute ist das Material im Gegensatz zu
früher stabil. Man muss sich allerdings daran gewöhnen,
anfangs hatte ich jedes Mal fast einen Würgereiz. Um das
Stäbli zu holen, senke ich den Kopf und greife es mit den
Lippen.

Was kannst du dank dem Mundstäbli 
selbst erledigen?
Ohne dieses Hilfsmittel wäre ich viel unselbststän-

diger. Mit dem Stäbli kann ich mich selbst beschäftigen
oder Dinge verschieben, die im Weg stehen. Das macht
mich zufriedener. Es ist ein gutes Gefühl, nicht immer auf
Unterstützung angewiesen zu sein, aber es braucht Zeit, um
damit zu üben.

Wie löst du Schwierigkeiten damit? 
Fällt das Stäbli heraus, brauche ich Hilfe beim Ein -

set zen. Druck braucht es wenig beim Tippen auf der Tas -
tatur, aber durch die Nutzung habe ich eine ziemlich gute
Kie fer muskulatur entwickelt. Vorne steckt ein Bleistift-
Radier gummi als Aufsatz, der ersetzt wird, wenn er brüchig
ist. Das Stäbli wird ausserdem ein- bis zweimal pro Woche
mit Zahnpasta gereinigt.

Was macht dir Sorgen in Bezug auf das 
Mundstäbli und dein Alter?
Wenn Zähne ausfallen, weiss ich nicht, ob ich das

Stäbli noch nutzen kann. Dann bräuchte ich neue Abdrücke
und eine Prothese als Basis. So hoffe ich, dass es noch lange
gutgeht.

Welche Alternativen könntest du dir vorstellen?
Die Technik hat für uns Menschen mit Behinderung

viele Vorteile, es gibt mehr Möglichkeiten. Man könnte bei-
spielsweise die PC-Tastatur mit der Rollstuhlsteuerung ver-
binden – das ist aber eine Kostenfrage. Die Hilfsmittel sind
zwar vorhanden, aber auch sehr teuer. Mit meiner Bei stän -
din überlegen wir eine gute Lösung für später, damit ich
geistig fit bleibe und unabhängig handeln kann. 

Welche anderen Hilfsmittel sind für dich 
unverzichtbar?
Mein Elektrorollstuhl: Ich drücke mit dem Kopf seit-

lich einen Knopf, dann kommt eine Halterung mit weiteren
Steuerungsknöpfen näher. Mit der Nase kann ich über den
grünen Knopf den Rollstuhl einschalten und ihn dann mit
dem Kinn steuern. Das gibt mir grosse Selbstständigkeit. Im
manuellen Rollstuhl müsste man mich für jeden Meter an -
schieben. Früher, bei meiner ersten Arbeitsstelle, hat man
mir sogar eine Essmaschine gebaut: ein Löffel an einer
Spin del, gesteuert über drei Knöpfe. Heute bevorzuge ich,
wenn mir jemand das Essen eingibt – das ist persönlicher
und es entsteht ein Kontakt. Ich freue mich, dass ich bald
eine neue Sitzschale für den Rollstuhl erhalte. Mein Körper
hat sich altersbedingt verändert, ich habe einen Hüft schief -
stand. Aktuell stützt mich ein provisorisches Kissen, damit
ich nicht zur Seite kippe.

Vielen Dank für das Gespräch, Hansruedi!

Interview: Selina Scheiwiller

Meine dritte Hand
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Was wofür?
Ordnen Sie jedem Hilfsmittel 
die Funktion zu und machen Sie mit 
bei unserem Wettbewerb! 

1 Unterlage, die Papier fixiert; Kanten 
treten klar hervor

2 Zeiger steuern durch minimale 
Bewegung 

3 Briefe gleichmässig falzen 
4 Auflage mit Feldern – selteneres 

Vertippen 
5 Hervorgehobene Buchstaben 

erleichtern die Orientierung 
6 Linien und Striche bleiben stabil 
7 Seiten leichter wenden 
8 Essen vor dem Servieren zerkleinern 
9 Durch angepasste Form und Griffe 

das Essen erleichtern 

Meine Zuordnung:

Lösung mit Angabe Ihrer Wohnadresse bis zum 15. Dezem -
ber 2025 per E-Mail an uns senden. Unter allen richtigen
Ein sendungen verlosen wir fünf Mittagessen bei uns an der
Gibraltarstrasse 14 in Luzern.

≥ info@contenti.ch

Erinnerungen bewahren: Wir digitalisieren Dias mit
dem Scanner, sortieren sie thematisch in digitale Ordner
und liefern alles bequem auf USB-Stick. Mit jedem Auf-
trag schaffen Sie sinnvolle Arbeitsschritte für unsere Mit-
arbei tenden – vom sorgfältigen Einlegen der Dias bis zur
Datenablage. 

Preis: 65 Rappen pro Dia

≥ arbeiten@contenti.ch

Analoges digital
aufbereitet

     V E R M I S C H T E S       

Mein Handy weckt mich am Morgen, ich brauche also 
keinen gängigen Wecker.» 
         Jeannine Bieri

«Auf der Wohngruppe funktioniert das meiste per 
Knopfdruck: die Balkontüre, die Eingangstüre der WG und 
die meines Zimmers. Das ist super! 
Meinen Elektrorollstuhl schätze ich ebenfalls, er gibt 
mir Freiheit.»  
      Malte Claussen

«Ich wünsche mir einen Kaffeeroboter, der mir den 
Kaffee ans Pult bringt. Die Kaffeemaschinen sind oft nicht
benutzerfreundlich und ich kann sie nicht betätigen. 
Zumindest sollten sie einfacher und barrierefrei zu 
bedienen sein.» 
      Hubert Amrein

«Mit einem siebenmonatigen Baby ist der Schoppenwärmer
Gold wert – schnell auf optimaler Temperatur. 
Und auf meinen Staubsaugerroboter möchte ich ebenfalls 
nicht mehr verzichten.» 
         Jana Csikai
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